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Amtlicher Theil.

Hofdienstnachrichte «.
Karlsruhe , 12. Lept .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
mittelst Höchster Entschließung vom 9. d . M . gnädigst be¬
wogen gesunden :

den Vorstand deS Hofbauamts, Baurath JosephBerck -
« üller , zum Oberbaurath zu ernennen ;

dem Vorstand des Großherzozlichen NaturalienkabinetS,
Professor vr . Moritz Seubert , und

dem Großhrrzoglichen Hofbibliothekar Professor Karl Gr atz
den Dienstcharakter als Hofrath,

ferner
dem Sekretär des Großherzozlichen Hofmarschallamts , Karl

Hacker , sowie dem Sekretär des Großherzozlichen Ober-
stallmeisteramts , Stallverwalter August Jost , den Dienst -
charakter als Rath zu ertheilen .

Nicht -Amtlicher Theit.

Telegramme .
^ Weimar , 12. Seht. Die Versammlung deut¬

scher Volksvertreter ist endziltig hieher und zwar
auf den 28. Sept« ausgeschrieben. Fries bildet hier ein Vor¬
bereitungskomitee jetziger und ehemaliger Volksvertreter.

* Turm , 10. Sept. Die „Discussione " bestätigt, daß der
definitive Schluß derlegislativenSession bevorstehend
ist. Dasselbe Blatt zeigt au , daß das Sriegsministerium be¬
schlossen hat , alle gefangen genommenen Garibaldiauer ,
die noch nicht 18 Jahre alt sind , zu ihren Familien zurückzu -
schickea.

* Marseille , 11. Sept . Die Berichte der Konstau-
tiuopeler Blätter über die Ursachen der M e tz e l e i e n, welche
am 14. August in dem Dorfe Ket mann , bei Marach, statt-
fanden , weichen von einander ab. Das „Journal" beschul¬
digt die Christen, das muselmännische Dorf angegriffen zu
haben. Der „Bechen" sagt, daß Aziz Pascha die Angreifer streng
gestraft habe. Der „Courr. d'Orienl" veröffentlicht dagegen
ein Schreiben , worin Aziz beschuldigt wird , die Armenier ent¬
waffnet, 200 Männer , Frauen und Kinder ermordet , und daS
Dorf und das benachbarte Kloster geplündert und eingeäschert
zu haben. Der „Courrier" verlangt, daß Aziz vor Gericht
gezogen werde.

* AuS dem preußischen Abgeordnetenhause .

Die Militärsrage .
Berlin , 11. Sept . Die Logen find lange vor Eröffnung

der Sitzung überfüllt, ebenso sind die Bänke des Hauses ziem¬
lich besetzt ; Io der königl. Loge befindet sich der Geueralfetd-
marschall v . Wrangel. Zunächst ergreift das Wort der F i-
nauzminister . Die Staatsregierung könne bei der großen
Wichtigkeit des Gegenstandes nicht unterlassen, vor Eintritt in
die Generaldiskussion Einiges zur Erläuterung ihrer Stellung
der vorliegenden Frage gegenüber zu erklären . Die Noth -
wendigkeit einer durchgreifenden Reform in der Heeresorgani¬
sation habe die Staatsregierung bereits bei früher» Gelegen¬
heiten in genügender Weise darzulegen versucht. Die letzte
Mobilmachung wie auch ferner mannigfache Erfahrungen der
letzter » Zeit, endlich aber namentlich die politische Lage der
gegenwärtigen Zeit hätten die Pflicht geboten, die Kriegstüch -
ttgkeu unserer Militärverfaffungdauernd zu erhöhen . Bei derneuen Heeresorganisation sei man vdn dem leitenden GrundsätzeauSgegangen, die allgemeine Wehrpflicht im Frieden zu erhöhen,dagegend »e Dienstpflicht der Landwehr zu erleichtern. Diese An-
sicht der k. Staatsregierung habe im Jahr 1860 im Landtagedre allgemeinste Anerkennung gefunden, und nur einzelne Mit¬
glieder der Landesvertretung hätten gegen dieselbe Wider¬
spruch erhoben. Em Abschluß der Angelegenheit sei in jener
Legislaturperiode nicht möglich geworden, und habe der Land¬
tag deßhalb der LtaatSregieruug ein Ertraordinarium von 9
Millionen Thaleru bewilligt, um nach bestem Ermesse» inner¬
halb der bisherigen Grundlagen , welche das Gesetz darbiete ,mit demselben zu wirlhschaften. Für das Jahr 1861 sei derEtat iu gleicher Weise und nach denselben Prinzipien aufge¬
stellt worden. Der Landtag habe iu diesem Jahr jedoch eine
solche Auffassung nicht getheilt, vielmehr verlangt, daß die
projektirte Heeresorganisation gesetzlich geregelt , und ein
Gesetz , welches die Abänderung des Gesetzes vom Jahr 1814
bezwecke , dem Landtag zur Genehmigung vorgelegt werde.Der damalige Fiuanzminister habe in der Sitzung vom 11 .Juli 1861 vor dem Abgeordnetenhaus eine Erklärung hierauf
bezüglich abgegeben.

Bei unbefangener Erwägung dieser ganzen Angelegenheit
werde mau sich nicht der Ansicht verschließen können, daß die
Regierung unbedingt die Absicht habe, die Heeresorgauisation
definitiv eiuzuführen und nicht dieselbe in einem Provisorium

bestehen zu lassen. Durch die mitgetheilteu Vorgänge sei aber
anerkannt , daß der Landtag die Absicht gehabt habe, der Re¬
gierung die Mittel zu gewähren, um die beabsichtigte Heeres-
organisatiou zu ermöglichen. Der Bericht der Kommission
für Finanzen und Zölle vom 9. Febr. 1861 habe ferner diese
Absicht bestätigt. Solche Vorgänge aber hätten der Regie¬
rung keine Wahl gelassen , hier anders zu handeln ; sie würde
vielmehr gegen das Interesse deS Landes und seiner Vertreter
gehandelt haben , wenn sie die Ausgaben , welche ihr für die
Heeresorgauisation durch den Landtag bewilligt worden seien ,
nicht zur Verwendung gebracht und die Reorgauisations-
arbeit selbst überhaupt eingestellt hätte ; die Staatsregic -
rnng habe daher geglaubt , nur einer ihr obliegenden un¬
abweisbaren Pflicht zu genügen, wenn sie die Organisation
vollkommen in's Werk gesetzt habe ; denn in dem Umstand , daß
das Gesetz noch nicht zwischen der Regierung und dem Land¬
tage vereinbart sei , könne man unmöglich ein Motiv für die
Verweigerungder Ausgaben herleiten . Man könne dies um
so weniger thun , als die königl. Staatsregierung sich bei den
vorwaltendenpolitischen Hauptfragen , so auch namentlich in
der kurhessischen Verfassungsfrage vermöge eben dieser Heeres- '
organisatiou in jeder Beziehung auf dem gesetzlichen Stand¬
punkt und im Einklang mit den Ansichten der Landesver-
tretung behaupten konnte. In der letzten Session sei endlich
ein die Heerhsorganisationbetreffendes Gesetz dem Landtage
zur Berathung unterbreitet worden . Wegen der erfolgten
Auflösung des Hauses sei es jedoch nicht möglich gewesen,
einen Beschluß über dasselbe herbeizuführen . . Dem gegenwär¬
tigen Landtage sei eine solche Vorlage nicht gemacht worden, weil
die demselben nur karg zugemessene Zert eine Berathung der¬
selben doch nicht ermöglicht haben würde . Aus diesem Grunde
habe auch Seitens des Landtags eine Kundgebung über die
Prinzipien , welche die Regierung bei dem Gesetze im Auge
habe, nicht erfolgen können (Murren) . Für die nächste Ses¬
sion endlich habe die Staatsregierung die Einbringung einer
derartigen Gesetzvorlage ins Auge gefaßt und betrachte bis
dahin den darauf bezüglichen Etat als ein Znterimisticum.

Wenn die Kommission daran einen AKHvßPnommen, daß
die Staatsregierung trotz der bekannten Ansichten der Lan¬
desvertretung den Militäretat in derselben Aufstellung wie
im vorigen Jahr dem Landtage zur Genehmigung unterbrei¬
tet habe , so müsse darauf hingewiesen werden , daß eine gänz¬
liche Umarbeitung des Etats bis zum Zusammentritt des
neuen Landtags wegen des kurzen Zeitraums rein unmög¬
lich gewesen sei. Es dürfe ferner daran erinnert werden,
daß der neu aufgestellte Etat eine Ermäßigung von 2V»
Millionen Thalern erfahren , und daß die erfreulichen ,
nicht vorhergesehenen Steigerungen der Staatseinnahmen die
Mittel für die Reorganisation der Armee in reichlicherem
Maße gewährten . Ferner müsse auf die bereits in diesem
Jahr erfolgte frühere Entlassung der Reserven und den be¬
vorstehenden spätern Eintritt der Rekruten hingewiesen wer¬
den , durch welche schon jetzt eine wesentliche Diensterleichte¬
rung für die militärpflichtigen Mannschaften herbeigeführt
werde . Eine Ermäßigung des Etats für 1862 sei jedoch
schon aus dem Grunde nicht möglich geworden , well die Aus¬
gaben bereits erfolgt war und die jetzt einmal bestehende Or¬
ganisation auch ferner noch erhöhte Ausgaben erfordere .

Es sei bereits Seitens der Staatsregierung nachgewiesen
worden , daß von dem Extraordinarium für die Militärorgani¬
sation eine Ersparniß von 800,000 Rthlrn. abgeführt worden
sei . Es müsse aber auch ferner darauf hingewiesen werden,
daß die große Vorsicht, welche bei Abschluß der Etats stets von
Seiten der Staatsregierung obwalte , immer ergeben habe,
daß Ueberschüsse von dem jedesmaligen Etat vorhanden seien.
Diese Ueberschüsse hätten in dem Zeitraum von 5 Jahren die
Höhe von 20 Millionen und 164,000 Rthlr. erreicht ; dies
ergebe mithin eine Durchschnittssumme von 4,033,000 Rthlr.
jährlich . Daraus sei nun aber auch herzuleiten , daß trotz
der Heeresorgauisation auch in diesem Jahr sich ein Über¬
schuß Herausstellen werde , und daß die Annahme der Kom¬
mission, daß in Folge der Heeresorganisation bis zum Jahr
1870 ein jährlicher Zuschuß von 5 Millionen zum Etat ge¬
währt werden müsse , eine irrige sei . Die Staatsregierung
sei sich bewußt , daß die Kosten , welche sie auf die Mehraus¬
gabe für die Militärorganisation verwendet habe , gesetzlich
seien, und sie erwarte, daß die Genehmigung auch Seitens der
Landesvertretung erfolgen werde. Die Staatsregierungkönne
von ihrem Standpunkt es nicht für gerechtfertigt hatten , daß
durch eine Versagung der geforderten Geldmittel die Organi¬
sation des Staatsheeres gestört , der Staatshaushalts -
Etat derangirt, imJnnernZerwürfnisseherbeigeführt, und der
Staatsregierung überhaupt das Regieren erschwert werde.

Die Slaatsrcgierung erkenne mit der Kommission an , daß
iu diesem Punkte wie überhaupt durchaus gesetzlich verfahren
werden müsse ; wenn aber die Kommission glaube , daß durch
das Streichen der geforderten Mehrausgabe bis zum Jahr
1860 zurück der Zweck erreicht werde, so müsse man doch dar¬
auf verweisen, daß auf solche Weise ein Zustandekommen des
Etatsgesetzes unmöglich werde, weil die Ausgaben bereits ge¬
macht worden seien . Die Staatsregierung erkläre ausdrück¬
lich, daß sie das Recht des Abgeordnetenhauses nicht beein¬
trächtigen wolle, und indem sie dieses Recht vollkommen aner¬
kenne , könne sie sich gleichzeitig bewußt sein, daß sie nicht an¬

ders habe handeln könne », als bisher geschehen, und aus die¬
sem Grunde könne sie dem Beschluß des Hauses mit vollkom¬
mener Ruhe entgegensehen. Die Staatsregierung sei sich be¬
wußt, in dieser Angelegenheit wie überhaupt vollkommen recht«
und gesetzmäßig gehandelt zu haben. Werde auf die vorlie¬
gende Weise ein Konflikt zwischen Landesvertretung und
Staatsregierung herbeigeführt , so müsse die letztere die Schwere
der Verantwortlichkeit für denselben dem Abgeordnetenhause
allein zuwenden.

Nach dieser Erklärung theilt der Präsident dje Reihenfolge
der Redner mit. Der erste Redner ist Abg . v. Sybel : Es
wird gewiß Jeder die so eben abgegebene Erklärung nur mit
der tiefsten Betrübniß angehört habe« . (Lebhaftes Bravo.)
Sie führt aus , daß dir Regieruyg sich überall auf formellem
Rechtsstandpunkte befunden habe und «och stehe ; er müsse sich
auf das entschiedenste dagegen erkläre» , obgleich er vielfach
mit dem Kommissionsbexicht nicht einperstandeu sei. Der
Stempel der Ungehöriflkeitwird so lange auf der neuen Armee-
formatips, haften bleiben, bis die Abirrung nicht auch die
formelle Zustimmung der Landesvertretung eingehvlt und er¬
halten hat . So fange derselbe Manu an der Spitze des Kriegs-
Ministeriums steht, unter Hesse» oberster Leitung diese Aenderun -
gen erfolgt si«h,^ so lange kann allen Zusicherungen der Regie¬
rung , seienIe -^ n welcher W sie wolle«, kein Glauben ge«
schenkt werten, ( Bravo .) Abkürzungder Dienstzeit, unerschüt«
tertes Forthestchenlaffe« der Landwehr, das sind die Forderungen,
die durch das Land gehen; diesen und ähnlichen Anforderun¬
gen hat die Regierung noch keine Rechnung getragen . Heut
zu Tage kann keine Regierung etMS mehr durchsetzen , wenn
die Landesvertretungihr nicht zur Geile steht ; die Regierung
kann aber auch i« diese/: Frage Hand m Hanv mit der Lan¬
desvertretung gehe«» da .djese nichts Unmögliches von ihr ver¬
langt. Nach dfr sieujiM - Lrklärnng der Negierung muß ich
von dem mildern Standpunkt, auf dem ich bis jetzt gestanden,
auf den äußerste» zurückgchen . ( Bravo.) Der Redner er¬
geht sich in Lobeserhebungen über die Landwehr. Ein gro¬
ßer Theil der Armee sei der Landesvertretung feindlich ;
Stimmen , die behaupte» , daß das Heer Nichts von deutscher
Frage und Farbe wissen wolle, dürfen in der Armee nicht fer¬
ner gehört werden. Bei Alledem glaubt Redner , daß die An¬
nahme der Kommissiousanträge eine Erkrankung im parla¬
mentarischen Leben herbeiführe ; deßhalb stimme er gegen den
Kommissionsantrag.

Abg. Waldeck : Der Finanzminister wolle die Frag« nur
Herabdrücken , indem er ein Gesetz für 1862 verheißt . Wir
können nicht immer zwischen Ja und Nein hindurchschlüpfen ,
diese Position muß endlich aufgegeben werden . Finden wir,
daß eine Position nicht verfassungsmäßig geprüft ist , dann
muß sie einfach gestrichen werden. Wir streichen die Position,
denn wir haben das Recht dazu ! (Lebhaftes Bravo) . Preu¬
ßens Politik darf nur eine defensive sein ; Eroberungskriege
liegen ihr fern. Die Landwehr solle nicht mehr Das sein, was
sie gewesen ; man wolle ein stehendes Heer aus ihr machen.

Abg . Gottb erg gegen die Anträge . (In dem Augenblick,
wo der Redner die Tribüne besteigt , erhebt sich ein lebhafter
Tumult, so daß seine Rede vollkommenunverständlich bleibt.)

Abg . v. Carlo Witz für den Antrag. Die Militärorgani-
sation wolle die Landwehr auf Kosten der Steuerzahlenden
beseitigen. Er wolle zugeben, daß für den Fall einer Mobil¬
machung die Einberufung der Landwehr für die Einberufe¬
nen lästig sein möge ; allein er sei der Ansicht , daß diese Um¬
stände doch nur höchst selten eintreten dürften und eine Er¬
höhung des Militäretats inffo bedeutendem Maße , als sie die
Heeresorganisation verlangt und die dadurch bewirkte Ueber-
bürdung der Steuerzahlenden nicht rechtfertige . (Zustim¬
mung .) Aus dem Umstande , daß die frühere Volksvertre¬
tung der Regierung in Betreff der Militärorganisation zuge¬
stimmt habe , sei noch nicht die Verpflichtung für das gegen¬
wärtige Abgeordnetenhaus herzuleiten , in diesem Punkte
ebenfalls der Negierung beizustimmen. Die Regierung hätte
erst die Organisation anbahnen , die definitive Einführung
derselben aber erst dann vornehmen sollen , wenn die Lan¬
desvertretung einem deßfallsigen Gesetzentwurf ihre Zu¬
stimmung gegeben habe. Die Politik , welche die jetzige Re¬
gierung verfolgt , entfremde ihr die Herzen des deutschen,
wie auch des preußischen Volkes . (Bravo !) Wenn je¬
mals ein Feind über die Landesgrenze Hereinbreche , so
meine er , daß die Landwehr nach wie vor ihre Schuldigkeit
thun werde , wenn nur eben die Politik der Regierung eine
richtige sei ; das Letztere sei aber nicht der Fall , und die Geg¬
ner Preußens sähen schon jetzt sehr ruhig dem Werke der
Selbstverstümmelungzu, welches die gegenwärtige Regierung
Preußens durch ihre Politik vollbringe. (Lebhaftes Bravo !)
Redner wendet sich nunmehr gegen die Ausführung des Abg .
v . Sybel, die er für ein vollständiges Zustimmungsvotum zu
den Maßregeln der Regierung hält . Wenn ich der Kriegs¬
minister v . Roon gewesen wäre, so würde ich zu Hrn . v . Sy¬
bel gesagt haben : Mein lieber Hr . Abgeordneter v . Sybel,Sie haben mir vollständig aus der Seele gesprochen ! Dem¬
nächst wendet sich der Redner zu dem in der Presse erwähn¬ten Ausweg und schließt mit dem Ausspruch : Wenn die Ver¬
fassung der Regierung das Recht gibt , auch ohne Budget wei¬
ter zu regieren, so ist diese Verfassung das Papier- nicht werth,auf das sie geschrieben ist. («sehr lebhaftes Bravo I)



Abz . v . Vincke ( Strehlen ) gegen den Antrag . Die

Heercsorganisation , wie sie eben der Etat anstrebe und voraus¬

setze , sei nicht allein durch die politischen Verhältnisse geboten ,
sondern namentlich durch die militärischen Verhältnisse selbst

bedingt . Unter großer Unaufmerksamkeit des Hauses sucht
Redner seine Ansicht in der durch sein bekanntes Promemoria

schon ausgedrückten Weise zu begründen .
Abg . Virchow für den Kommissionsantraz . Er recht¬

fertigt zunächst die Bndgetkommission gegenüber den Aeuße -

rungen der Abgg . v . Gottberz und v . Vincke . Redner meint ,
Preußen habe weder von Frankreich , noch von England , Ruß¬
land und Oesterreich einen Konflikt zu erwarten . Da ein spe¬

zieller Vortheil für die Kriezötüchtigkeit der Armee aus rer

Heeresorganisation nicht hervorleuchte , und auch namentlich
die politischen Verhältnisse keine Befürchtungen für Preußen

zulassen , so findet er gar keine Veranlassung für eine Umän¬

derung des Gesetzes über die Landwehr vom Jahr 1814 , wie

sie eben die Militärorganisation verlange . Es gebe nur die

Alternative : entweder es folgt eine Auflösung des Hauses ,
oder das Ministerium tritt ab . Will es Beides nicht , dann

muß es ein neues Budget einbringen mit einem Gesetz für die

Militärorganisation , oder es läßt sich eine Jndemnitätsbill

geben , die ihm vielleicht ertheilt werden würde , wenn es zu¬

gleich verläßliche Zusicherungen für die Zukunft gibt . Das

Ministerium verlangt aber von uns , daß wir das Budget be¬

willigen sollen , wie es dasselbe vorgelegt , und wenn wir die Be¬

willigung versagen , dann will eS ohne Budget regieren . Das

Ministerium würde dies sicherlich schwer zu büßen haben .
Der Kriegsmini ft er : Es sind die allerverschiedensten

Bemerkungen gemacht worden ; es ist schwer , sie erschöpfend

zu beantworten , wenn man logisch zu Werke gehen will . Was

ich zu sagen habe , habe ich als Diener des Königs und als

Soldat und Minister für das Heer zu sagen . Eine Frage

möchte ich von Allen fortgelassen wissen , es ist die Reorgani¬

sation ( hört !) ; Niemand zweifelt daran ( hört , hört !) , Nie¬

mand der Betheiligten zweifelt daran . Eine zweite Frage

wünschte ich gleichfalls absorbirt , das ist die finanzielle Frage

( oh !) . Es kann keine Frage sein , daß die Hergabe des Gel¬

des eine Last ist . Kann das Land diese Last tragen ? Ich

, sage ja . Es sind Viele dieser Meinung mit mir , die Statistik

steht mir dabei zur Seite . Das Land , das in den Jahren
1816 , 17 u . s . w . die Lasten für das Heer ausbrachte ,
war ein verarmtes Land , aber es zahlte und stellte

freudig seine Söhne . Das ist ein Faktum ! Man

spricht so viel von der Ueberbürdung des Landes ; eine

solche Behauptung ist für mich mysteriös ; ich berufe mich

auf namhafte Statistiker . Man spricht von Verarmung .

Gehen Sie spazieren , reisen Sie , und Sie werden sehen , daß
die Leute nicht arm sind . Im vorigen Jahre wurden hier 14

Millionen verbaut . Ist dies Verarmung ? Es kann also
keine Verarmung geben , oder ich muß auch diese Behauptungen
von der Armuth für mysteriös halten . Wie , glauben Sie ,
würde das Land von dem Abgeordnetenhause denken , wenn

die Regierung ihm folgen und die ganze Reorganisation
der Armee rückgängig machte ! Sic würden keine Ehre

cinlegen ! Ich lasse mich ungern auf Politik ein , aber ich

muß es thun . Es wird behauptet , das Ministerium habe die

Armee dem Land gewissermaßen über den Kopf wachsen ge¬

macht . Diese Kühnheit kann nicht leicht übertroffen werden .

Als die Gesetzvorlage über die Reorganisation gemacht wurde ,
konnte das Gesetz nicht zur Berathung und Annahme gelangen ,
aber die Gelder wurden von Ihnen doch bewilligt . Haben Sie

das also gethan , so müssen Sie auch die Reorganisation wenig¬

stens in so weit anerkennen , als sie aus Bewilligung dieser Gelder

beruht . Es handelt sich hier darum : was ist Ihre Pflicht

gegen das Land ? Wenn Sie sagen : ehe wir das Budget für

1863 bewilligen , wollen wir das Gesetz über die Reorganisa¬

tion . Darin würden Sie Recht haben . Wir wollen keine

Armee , um damit zu prunken , keine Paradesoldaten ; so , nur

so lauten die Ausstellungen . Sie wollen das Gefühl des Be¬

hagens vorziehen der Ehre und Sicherheit des Landes . Es

würde aber gewiß nicht gebilligt werden , wenn Sie Preußen

zu einer Macht zweiten Ranges Herabdrücken wollten . Im

Gegentheil , Sie wollen größer werden und deßhalb wollen

Sie das Militärbudget kürzen ! Wiederum ein Mysterium

für mich . Es ist so viel von mangelhafter Bekleidung der

Landwehr die Rede gewesen . Wenn morgen die Kriegstrompete

geblasen wird , dann wird es sich zeigen , daß alle Bedürfnisse

für die Landwehr vorhanden sind , und daß kein Landwehrmann

baarfuß zu gehen braucht . Wenn der Abgeordnete für Gör¬

litz ( Carlowitz ) für die Landwehr schwärmt , so ist das gut ;

ich bezweifle aber , daß viele Landwchrmänner , die noch znm

Dienst verpflichtet sind , dafür schwärmen . Die Mißstimmung

des Auslandes gegen Preußen ist nicht gegen die Regierung

gerichtet , sondern gegen die Majorität dieses Hauses , welche

alles Entgegenkommen der Regierung zurückweist . Können

Sie die Bataillone mit Diätarien kommandiren oder sollen die

Offiziere auf Kündigung angestellt werden ? Ern Svldaten -

heer abscbaffen , wäre eine japanesische Mode . Ein Löffelstiel

schneidet
'
auck , aber man liebt seine Schneide nicht . Die Ver¬

fassungsfeinde sollen vermehrt werden , wenn mehr Offiziere

angestellt werden . Ich will hierauf nicht erwiedern , weil ich

befürchte , daß mir dazu die parlamentarischen Ausdrücke feh¬

len ; aber Sie mögen bedenken , ehe Sie eine solche Behaup¬

tung aussprechen , daß die Offiziere königstreu sind , nnd der

König die Verfassung beschworen hat . Es hat hier Jemand

behauptet , daß ich politisch unzuverlässig sei. Es möge nur

Jemand eine politische Unzuverlässigkeit Nachweisen ; so lange

dies nicht geschieht — und das kann nicht geschehen — so

lange verbitte ich mir solche Bemerkungen . . . .

Schluß der Sitzung 4 Uhr ; nächste morgen .

Deutschland .
* Karlsruhe , 12 . Sept . Seine Majestät der König

vonPrcnßen ist heute Vormittag 11 Uhr , von Baden kom¬

mend , dahier cingetroffcn und im Großh . Residenzschlosse abgc -

stiegcn . Heute Nachmittag 1 Uhr habe » Seine Majestät die

Reise nach Berlin wieder fortgesetzt . ,

( Bon der Hardt , ll . Sept . Gestern wurde in der

Kirche zu Dculsch - Neureuth die Diözcsansynode
der Landdiözese Karlsruhe abgehoben . Die Ver¬

handlungen währten von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr
und batten einen durchaus ruhigen Verlauf . Die Vorlagen
des Oberkirchenrathes nahmen die ganze Zeit in Anspruch , so

daß wichtige , von einzelnen geistliche » und weltlichen Mitglie¬
dern der Diözese eingemischte Anträge in Bezug auf Aenderung

einzelner Bestimmungen der neuen Kirchenverfaffung aus

Mangel an Zeit auf die nächste Synode zurückgelegt werden

mußten . Als man zur Wahl des Dekans schritt , erhob sich
ein Mitglied der Versammlung , um im Namen der ganzen
Diözese das Bedauern auszusprechen , daß sie an der Wieder¬

wahl ihres bisherigen Dekans , des Stadrpfarrers Zimmer¬
mann von Karlsruhe , durch den Paragraphen der Ver¬

fassung gehindert seien , wonach der zu wählende Dekan Mit¬

glied der Diözese sein müsse , und sprach demselben im Namen

Aller den herzlichen Dank aus für seine bisherige treue ,
liebevolle und gesegnete Dienstführung ; worauf sich die ganze
Versammlung beistimmend erhob . Nachdem dies zu Protokoll

gegeben war , wurde nunmehr zum Wahlakte selbst geschritten ,
in welchem Pfarrer und Schulvisitator Sachs von Deutsch «

Ncureuth mit 20 Stimmen zum Dekan , die Pfarrer Mentor

von Friedrichsthal und Wendling von Knielingen zu geist¬

lichen , und die Bürgermeister Zwecker von Linkenheim und

Sutter von Mühlburg zu weltlichen Mitgliedern des Dtv -

zesanausschuffes gewählt wurden .

- Baden , 1t . Sept . Das große Jagdrennen ist heute

abgehalten worden und hat in seinem Verlauf hohe Befriedi¬

gung erweckt , sowohl bei den eigentlichen Sportsmen als bei

dem übrigen Publikum , das sich zu dem interessanten Schau¬

spiel in ungewöhnlicher Menge eingefunden hatte . ES waren
im Ganzen 15 Pferde dazu angemeldet worden , wovon jedoch
nur 11 Uesen . Sie hatten aus ihrem Weg nicht weniger als

19 , zum Theil sehr bedeutende und schwierige Hindernisse zu
überwinden , und eS geschah fast durchweg mit dem über¬

raschendsten Erfolg , worüber sich sehr interessante Einzelheiten

miltheilen ließen , wenn der Raum es gestattete . Das erste

Pferd , welches als Sieger am Ziele ankam , warR o wl a ud ' s

braune Stute „ Medora " ; es gewann somit 500 Friedrichsd
' or ;

Bar . de Menil brauner Wallach „ Duhallon " erhielt als

zweites Pferd die Einsätze , mit Ausnahme von 20 Friedrichs¬
d'or , welche dem dritten Pferd , des Grafen Alveuslebeu
braunem Wallach „ Locktail "

, zufielen .
Dem heutigen Jagdrennen wohnte wieder Se . Maj . der

König von Preußen bei , und zwar bis zum Schlüsse .
— Nach dem gestrigen Rennen hatten die preußischen Maje¬

stäten die deutsche Theatervorstellung ( „ Figaros Hochzeit " )

besucht , und heute werden Höchstdieselben auf einem Balle er¬

wartet , welcher nach der französischen Theatervorstellung
( Moliöre ' s „ Tartuffc " und ein Ballet ) im Konversations¬

hause von dem Herzog von Beaufort gegeben wird .

LJ Konstanz , 10 . Sept . Nach dem Vorgang anderer
Städte hat sich nunmehr auch hier eine Handwerkerbaok
oder Vorschußverein gebildet ; derselbe zählt schon 70 Mitglie¬
der und wird hoffentlich der zu seinem Gedeihen uothweudi -

gen und gebührenden Würdigung sicher sein dürfen .

Von der Hardt , 9 . Sept . Gestern fand in Neu¬

stadt eine Pnvarbesprechung im engern Kreise statt , welche

durch die Lage , in die der Zollverein gerathen ist, zunächst

veranlaßt war . Die Versammlung bestand aus beiläufig
25 Theilnehmern . Den Vorsitz übernahm Hr . Gutsbesitzer
L . Jordan von Deidesheim , und cs betheiligten sich außer

ihm die HH . Buhl jun . von Deidesheim , Christmann von

Dürkheim , Cullmann von Neustadt , Lederke von Hambach ,
Levi von Landau , Lonis von Landau , Orth von Kaisers¬

lautern , Stvckinger von Speyer , Umbscheiden von Dürkheim ,
C . H . Wolf von Wachenheim und Andere an der mit großer

Lebhaftigkeit geführten Debatte , welche sich an eine vom Land¬

tags -Abgeordneten Umbscheiden auf Ersuchen unterbreitete

Vorlage anlehnte und im Großen und Ganzen eine völlige

Uebereinstimmung der Ansichten konstatirte . Der „ Pfälz .

Kur . " berichtet darüber :
Die Versammlung ging von der Ansicht aus , daß die Krisis , in

welche der Zollverein wiederum gerathen ist, vor allem Andern Folge

der fehlerhaften politischen Organisation Deutschlands sei. Bestünde

zur Zeit eine wirkliche Zentralgewalt , umgeben von einer Volksver¬

tretung , so wäre die peinliche Lage , in welche wir gerathen sind, über¬

haupt gar nicht möglich . Eine gründliche Heilung des jetzigen Uebels

und eine definitive Beseitigung der Gefahr für die Zukunft sei des¬

halb nur von der Erfüllung des ohnehin allgemein ausgesprochenen

Bedürfnisses , von der Organisation einer kräftigen Zentralgewalt mit

Volksvertretung , zu erwarten . Die für Frankfurt in Aussicht gestellte

Dclegirtenversammlung könne zwar unter Umständen berufen sein ,

eine sehr gemeinnützige Thätigkcit zu entwickeln . Allein das Bedürf -

niß Deutschlands nach einer Volksvertretung sei hiermit nicht erfüllt ,

wie ja die Regierungen selbst anerkannt haben . Ein Zollparlament

für dm Zollverein sei bis jetzt von keiner Regierung Deutschlands in

Aussicht gestellt. Dieser Gedanke werde auch den Zwiespalt nicht hcbm

können , ja , es sei die Wahrscheinlichkeit , daß , vermöge der Konse¬

quenzen, welche daraus abgeleitet werden , selbst, wenn die Regierung

Preußens darauf einzugehen geneigt wäre , der Widerstand von der

andern Seite unbesiegbare Schwierigkeiten entgegensetzen werde. Das

einzig richtige Heilmittel unserer handelspolitischen , wie unserer Poli¬

tischen Krankheit für immer sei daher — man könne diese Wahrheit

nicht oft genug wiederholen — die endliche Kreirung einer möglichst

starken Zentralgewalt mit Volksvertretung . Die Versammlung be¬

tonte ausdrücklich, daß sie mit dem Ausshrechcn dieser Ansicht keiner¬

lei feindselige Absicht gegen unsere Staatsregierung verbinde . Die

Kündigung und Auflösung des Zollvereins sah die Versammlung

als eine den Wohlstand der Pfalz ruinirende Evmtualität , als

eine höchst bedenkliche Gefahr für Bayern , und als ein National¬

unglück für Deutschland an , dessen unendliche Tragweite sich gar nicht

übersehen lasse. Auch war Jedermann dahin einverstanden , daß die

Berichte in verschiedenen Organen der Presse , als ob in der Pfalz

keine Besorgnisse wegen Auflösung des Zollvereins , vorhanden , entschie¬

den unrichtig seien , und es sei daher die Pflicht , dieser zu bcklagenS-

wcrthen Folgen führenden . Angabe ernstlich zu begegnen . Wer die

Schuld tra ^c an dem drohenden Nativnalunglück , könne die Versamm¬

lung nicht fcststellen. Eö sei aber auch ein schlechter Trost , die Hände
in Unschuld waschen zu können , dabei aber am Hungertuche nagen zu

müssen . In den zwischen Frankreich und Preußen vereinbarte » Ver¬

trägen sah die Versammlung keine Beeinträchtigung pfälzischer Inter¬

essen , namentlich bei Aufhebung der Uebergangssteuern nach dem Nor¬

den. Sie neigte sich vielmehr zur Ansicht , daß daraus nut Vor¬

theile für die Pfalz entstehen würden . Unter Voraussetzung der

Erhaltung des Zollvereins sei auch die Pfalz durchaus nicht gegen
eine größere Zollannäherung an Oesterreich. Der Preis dieser Zollan¬

näherung dürfte aber in keinem Falle das Zerreißen des Zollvereins

sein, aus der ein südwestdeulscher Verband mit Oesterreich hervorginge .

Dieser Verband werde mit innerer iüvthwendigkeit zum großpreußischen
Verbände jenseits des Mains auch in politischer Beziehung drängen ,
und hiermit sei der Ruin Deutschlands eingeleitet . Die Versammlung
war einstimmig der Ansicht , cs sei Recht und Pflicht der Pfalz , sich
in einer allgemeinen öffentlichen Versammlung über ihre Interessen

auszusprechen und ihr Anliegen der königl . Staatsregierung vorzu¬

tragen . Es wurde deshalb beschlossen, eine Kommission niedsrzusetzen,

welche eine solche Versammlung zu geeigneter Zeit und am geeigneten
Ort zusammenrufen solle. In diese Kommission wurden gewählt die

HH . Christmann , Jordan , Levi, Louis und Umbscheiden, und ausge¬

sprochen, daß die Kommission sich nach Gutdünken verstärken solle.

München , 9 . Sept . ( Sch . M . ) Die Kaufsumme , um

welche die bayrische Donau - Dampfschiffsahrts - An -

stalt von der österreichischen Gesellschaft erworben wurde ,
wird auf 900,000 fl . , in 10 einjährigen Raten ä 90,000 fl .

zahlbar , angegeben . Der Preis erscheint als ein sehr günsti¬
ger in Hinsicht auf die geringe Rentabilität des Unternehmens ,
das schon von je her und namentlich seit Eröffnung der Ost¬
bahnen nicht prosperiren konnte . Nachdem die österreichische
Gesellschaft nicht nur zum Fortbetried auf der ganzen Strecke
von Donauwörrh abwärts , sondern auch dazu sich verbindlich
gemacht hat , ihre Tarife , Fahrordnungeu rc. der bayrischen
Regierung zur Genehmigung vorzulegen , werden hienach die

Befürchtungen der Donauanwohner , die in so vielen Petitionen
und in der Presse sich geäußert hatten , jetzt wohl niederge¬
schlagen sein .

Aus Kurheffen , 10 . Sept . Weitere Wahlen zum
Landtage sind die der Gutsbesitzer Schöltler zu Merzhausen
und Roselieb zu Schafhof , von den Höchstbesteuerten der Kreise
Eschwege und Witzenhausen , und die des KommerzienratheS
Braun von Hersseld und Gutsbesitzers L. Wild von Guttels ,
von den Höchstbesteuerten der Kreise Hersseld und Rotenburg
gewählt .

Schleiz , 8 . Sept . ( D . A . Z .) Die am 3 . Juni d. I . in

Greiz erfolgte Ausschreibung zweier Prinzessinsteueru
mit der in Aussicht gestellten „ Nacherhebung

" zweier ander -

weiten Prinzessinsteuern scheint zu einem Rechtsstreite der Land¬

gemeinden , welche die Zulässigkeit dieser Besteuerung behufs
Beschaffung von Aussteuern der Prinzessinnen nicht durch¬
gängig anerkennen , führen zu sollen . Die Höhe der Aussteuer
ist m dem Ausscheiden auf 3600 Thlr . festgestellt , und zwar
für die jüngst an den Prinzen Hugo v . Schönburg -Waldenburg
verheiralhele Prinzessin Hermine .

Celle , 9 . Sept . ( Z . f. N .) In der gestrigen Versamm¬
lung des Handelsverems wurde über den Hildesheimer Hau -

delstag berichtet , worauf eine Besprechung beS preußisch - fran¬
zösischen Handelsvertrags , namentlich die Ausfuhrprä¬
mien betreffend , folgte ; dann beschloß man : „ Der Vorstand
möge Erkundigungen einziehcn , aus welche bedeutendere Arti¬
kel von Frankreich bei der Ausfuhr nach Preußen und dem

Zollverein höhere Ausfuhrprämien vergütet würden ." Zu
dem preußisch -französischen Handelsvertrag selbst, dem Haupt -

gegenstande der Tagesordnung , hatte der Vorstand den Antrag
gestellt : „ Es möge der Verein ihn ermächtigen , bei der Re¬

gierung zu erklären , daß man im Interesse des hiesigen Han¬
dels und der Industrie wünsche , cs wolle die hannover '

sche Re¬

gierung thunlichst bald ihr Einverständniß zu den von der

preußischen Regierung gemachten Vorschlägen erklären , und

zwar nicht nur um uns die bisherigen Vortheile der Ver¬

bindung mit Preußen zu erhalten , sondern auch aus dem
Grunde , weil wir den preußisch -französischen Handelsvertrag
von direktem Nutzen für uns erachteten . Jedes Hinausschie¬
ben der Entscheidung dieser Frage sei nachtheilig , da die Un¬

gewißheit sehr bald störend auf den Geschäftsverkehr , insbe¬

sondere auch auf den Kredit einwirken werde rc. " Der Vor¬

sitzende, Kaufmann G . L . Meyer , ließ diesem Anträge den ge¬
schichtlichen Verlauf der Angelegenheit und eine ausführliche
Motivirung desselben vorangehen . Von allen Seiten sprach
man sich für den Antrag aus und nahm denselben einstimmig
an ; auch wurde beschlossen, die übrigen Handelsverciue des

Königreichs zu gleichen Schritten bei der Regierung aufzu¬
fordern .

Italic «.
* Turin , 9 . Sept . Die „ Turin . Ztg ." bringt einen lan¬

gen Artikel , um verschiedene Aufschlüsse über die Behandlung ,
die Garibaldi in seiner Gefangenschaft zu Theil wird , zn
geben , und die Anschuldigungen zu widerlegen , welche in die¬

ser Beziehung von verschiedenen Seiten gegen das Ministerium
erhoben worden sind . Auf die erste Nachricht von der Gefan¬
gennahme und Verwundung Garibaldi ' s , in der Nacht vom
29 . auf den 30 . , habe das Ministerium vor allem Andern an
Oberst Pallavicini den telegraphischen Befehl geschickt, „ zu¬
nächst für die Wunde Garibaldi ' s mit aller seiner Person ge¬
bührenden Rücksicht Sorge zu tragen ." Ebenso habe das

Ministerium angeordnet , alle übrigen Gefangenen mit Mensch¬
lichkeit zu behandeln , namentlich die , welche durch ihre gesell¬
schaftliche Stellung die Bequemlichkeiten des Lebens gewöhnt
seien . Die für Garibaldi persönlich ertheilten Instruktionen
lauteten folgendermaßen : „ General Garibaldi und die Per¬
sonen , welchen die Regierung erlauben wird , bei ihm zu blei¬
ben , sollen mit der größten Rücksicht behandelt werden , an¬

ständig möblirte Zimmer und einen angemessenen Tisch er¬

halten , Alles auf Kosten des Kriegsministeriums " . Als der

„ Duca di Genva " in La Spezzia ankam , war . die für Gari «



bald ! bestimmte Wohnung im Fort Santa Maria noch nicht
bereit ; man mußle erst em dort befindliches Pulverdepot aus¬
räumen , und wollte dcßhald , da die Verzögerung höchstens nur
zwei Tage dauern konnte , Garibaldi so lange an Bord des Schif¬
fes behalten . Am 2 . Sept . wurde er jedoch auf seinen eigenen
Wunsch nach dem Varignano in die Wohnung des Komman¬
danten gebracht . Möglicher Weise , erklärt das offizielle Blatt ,
habe im ersten Augenblick Einiges , was zur Verpflegung des
Verwundeten gehört , gefehlt . Man dürfe dies aber dem Mi¬
nisterium nicht zur Last legen , das schon am 1 . Sept . alle An¬
ordnungen zu treffen in La Spezzia anbefohlen . Eben so un¬
begründet ist, nach dieser ministeriellen Rechtferttgung , der
Borwurf , mau habe Garibaldi die Verbindung nach außen
verwehrt und keinen Besuch zu ihm gelassen . Es erhielten
sofort seine Kinder , sein Eidam , Hr . Canzio , Ritter Deideri
nebst Frau , Frau Schwabe rc. Erlaubniß , bei ihm zu
wohnen . A ußerdem wurde er von vielen Personen besucht ,
so von den Generalen Türr und Biriv , Hrn . Aug . Vecchi ,
Marchese Giorgio Pallaviciuo und Gemahlin u . A. Alle
nicht berufenen Aerzte und andere Unbekannte seien allerdings
nicht zugelaffen worden , allein zumeist auf den Wunsch Gari -
daldi ' s selbst , der den Obersten Santa Rosa gebeten habe , in
dieser Beziehung etwas strenge zu sein , weil ihn die vielen
Besuche , die er nicht abwersrn könne , ermüdeten . — Die
Nachrichten über das Befinden Garibaldi ' s , sagt die

„ Italic "
, melden eine gewisse Besserung , sind jedoch nicht der

Art , alle Besorgnisse zu verscheuchen . Garibaldi wird von
sieben Aerzten behandelt , und natürlich sind sie getheilter An¬
sicht. Die Pessimisten sind die gewöhnlichen Aerzte Gari -
daldt ' s , die Optimisten die zur Konsultation zugezogenen .

Frankreich .

z Paris , 11 . Sept . Wie man aus Turin erfährt ,
machen die Rathschläge Englands , die persönlichen Gesinnun¬
gen Victor Emanuel 's und der Zustand Garibaldi ' s selbst
eine Amnestie immer wahrscheinlicher . Auch die Aeußerun -

gen deS in Paris anwesenden Hrn . v. Manebria scheinen
diese Annahme zu bestätigen . Wie Dem auch sei, jeden¬
falls scheint man in Turin definitiv darauf verzichtet zu haben ,
die Kammer » noch in diesem Monat einzuberufen . Man wird

politisch und finanziell fortwirthfchasten , so gut es geht , und
das Parlament erst Anfangs November eröffnen . — Aber¬
mals ist von der bevorstehenden Auflösung des Gesetzgeb .
Körpers die Rede , und man fügt bei, daß Hr . v . Morny
sich ja in dem Betreff zum Kaiser nach Biarritz begeben habe .
Letzteres ist jedenfalls unrichtig , da Hr . v . Morny sich zur Zeit
mit seiner Gemahlin in London befindet und einen Ausflug bis
nach Schottland beabsichtigt . — Die „ Patrie " glaubt ver¬
sichern zu können , daß das Evolutionsgeschwader nicht
vor Neapel überwintern , sondern Ende Oktober nach Toulon

zurückkehren wird . — Marquis D ' Avilla , Grand von Por¬
tugal , ist, aus Turin kommend , in Paris angelaogt . Die
Vermählung des jungen Königs von Portugal mit der Prin¬
zessin Pia soll am 2 . oder 3 . Oktober stattfinden . Die portu¬
giesische Majestät wird durch den Grafen Labradio vertreten
werden , und man versichert , die piemontesische Prinzessin werde
auf dem Wege nach Lissabon Paris und auch London berühren .
— Dem „ Phare de la Loire " zufolge wird das am 15 . nach
Mexiko abgehende Paketbvvt „ Louisiana " nur sehr wenig Fracht
an Bord nehmen können , da es für eine Abtheilung Müitär -
arbeiter , 13 Militär -Verwaltungsbeamte , 23 Militärärzte
und Apotheker und 123 Krankenwärter von der Regierung
fast ausschließlich in Anspruch genommen ist . — Dasselbe
Blatt meldet , daß die Verwaltung der Orleans -Bahn ange¬
wiesen wurde , vom 12 . d. M . an auf der Linie von St

Nazaire nach Nantes die Nacht hindurch Beamte und Material
bereit zu halten , damit die aus Vera -Cruz eintreffenden Depe¬
schen vhne eine « Moment Verzögerung weiter erpedirt werden
können . — Der neue Prrßdirektvr , Hr . Treilhard , soll
beabsichtigen , ein Konsultativkomitee einzusetzen , welches über
offizielle Mittheilungen , Verwarnungen und dgl . zu berathen
hätte . — Lord Cowley wurde durch den Telegraphen zur
Königin von England berufen , als sie im Schloß Laoten war .
Der politischen Unterredung wohnten auch Graf Russell und
der König der Belgier bei . — Die heutige Börse war ge -
schäftsloS . In Hausse schließen fast nur P . L . M . , deren
Einnahmen in dieser Woche um 317,000 Fr . stiegen . Rente
unverändert 69 . 65 . Mob . 947 . 50 . Jtal . Anl . 71 .15 .

Amerika .
* London , 10 . Sept. Außer der gestern mitgetheilten

Depesche des Generals Pope über die zweite Schlacht bei Bull
Nun enthält die amerikanische Post per Anglo -Saron
folgende Mittheilungen :

"

30 . Aug . , Morgens . Die Regierung hat
wahrend der Woche über die militärischen Bewegungen im
Brrgtmenthale amtliches Stillschweigen beobachtet . GesternAbend zedoch erschienen einige offizielle Depeschen . Da

Komspondenteu ,m UnionSlagcc zugelaffen werden , so
^ lt eS schwer , genau zu ermitteln , was in Virginien vorgeht .
Genuß , st, daß d. e ganze Woche hindurch Gefechte stattfanden ,dre wahrscheinlich Mit erncr großen Schlacht enden werden . Man
werß , daß m Centrevllle 2 Unlonöregimenter gefangen genommen
wurden . Sme großesudliche Streitmacht steht in Leesburg ,und es Hecht , daß der Feind bet Watkinsford über den Poto -
mac nach Maryland gehen will . Es herrscht im Publikum
große Aufregung und es sind die außerordentlichsten Gerüchte
verbreitet . General M 'Clellan hat den Befehl über die Armee
von Virginieu angenommen .

Folgendes ist die klarste Darstellung , die sich bis jetzt über
die Ereignisse in Virginien komdiniren läßt : Die Südlichen
griffen am 23 . d. die Rappahannvcstation an und zwangen
die Univustruppen , die Rappahannvclinie aufzugeben . Nach¬
dem sie die Brücke über den Fluß verbrannt halten , zogen sich
die Bundestruppen nach Warrenton Zunction , eine Strecke
von 10 Meilen , zurück . Am 26 . machte die feindliche Streit¬
macht , - je h- ld auf 2000 , bald auf 7000 Mann geschätzt

wird , einen stürmischen Angriff auf Mannaffas Iimet -o» im
Rücken der Unionsarmee . Die Bundestruppen wurden aus
MannassaS hinausgeworfen und verloren eine Batterie von
9 Kanonen . Der Feind zerstörte alle Gebäude nebst werth -
vollem Eigenthum , schnitt den Telegraphen durch , und vernich¬
tete die Eisenbahn , so daß sowohl die telegraphische wie die
Bahnverbindung zwischen Pope und Washington unterbro¬
chen wurde . Der Feind marschirte darauf nach Bull - Run -
Brücke und vertrieb die Unionstruppen vou diesem Punkte .
Seine Kavallerie rückte dann nach Fairfar vor . Man vcr -
muihet , daß die Südlichen dem General Pope in den Rücken
kamen , indem sie durch Thoroughfare Gap gingen . Da der
südliche General Longstreet , der durch den Gap gekommen
war , nach Westen gedrängt wurde , so stieß die nach Mannas
fas marschirende Division Hooker am Nachmittag des 27 . bei
Kettle Run auf ihn , sprengte ihn nach einem hitzigen Gefecht
vollständig auseinander , tödtete und verwundete 300 Mann ,
und erbeutete sein Lager . Am 28 . rückte Pope rasch gegen
Manuaffas Junction vor , welches Jackson 3 Stunden vor
seiner Ankunft geräumt hatte . Jackson zog sich über Centre -
ville zurück und schlug die Heerstraße gegen Warrenton ein .
Spät am Nachmittag des 28 . stieß er , 6 Meilen westlich von
Centreville , auf MDowell und Sigel . Es entspann sich ein
hitziger Kampf , dem das einbrechende Dunkel ein Ende
machte . Die Südlichen wurden auf allen Punkten zurückge¬
trieben .

So stehen die Dinge jetzt. Heinzelmann
' s Korps wird bei

Tagesanbruch von Centreville aus auf den Feind losgehen ,
und General Pope glaubt , daß derselbe nicht ohne schweren
Verlust entkommen könne . General Pope hat 1000 Gefangene
gemacht und eine Kanone erbeutet . Halbamtliche De¬
peschen aus Washington melden , daß die Generale Burnside
und Pope sich glücklich durch den Feind nach MannassaS zu hin¬
durchgeschlagen , und auf unserer Seite von Centreville mit der
unter M 'Clellan stehenden Armee in Virginien vereinigt haben .
Ein hitziges Gefecht hatten die Divisionen Hooker , Sumner und
Sturge mit dem Feinde ; und der Letztere wurde geschlagen und
aus der Umgegend vou Manuaffas und Bull -Nun , durch die
Pässe des Bull -Run -Gebirges , zurückgetrieben .

Es werden noch immer Kriegsmeetings gehalten . Man
berichtet , daß es der Unionsregierung sehr an Waffen fehlt .
Viele Truppen , die in Washington ankommen , können nicht
armirt werden .

* Neu -Bork . Am 23 . August hatte die gute Stadt
Neu - Jork daS Schauspiel eines ziemlich großartigen. . - - - - - ^ -Militärkrawalls . Die Ursache war , daß eine Anzahl
Soldaten , welche für die Empire -Brigade vor einigen Wochen
geworben worden waren , kein Handgeld vom Staat Neu -Iork
erhalten hatten , während einige neuere Kricgsknechte mit dem
Handgeld in ihrer Tasche klimperten . Neun Soldaten , welche
Handgeld bekommen hatten , erregten , als sie in die Kaserne
der Empire -Brigade kamen , den Neid und Zorn ihrer Kame¬
raden . Ein halbdesoffcner Gemeiner bestieg ein Bierfaß als
Tribüne und forderte die Majorität der Soldateska auf , sich
solche Behandlung nicht gefallen zu lassen . Ern Kapitän be¬
fahl ihm , auf seine Stube zu gehen . Er widersetzte sich und
hatte eine ganze Kompagnie für sich . Die Offiziere , welche
die Ruhe wieder Herstellen wollten , wurden mißhandelt und
mußten ihr Heil in der Flucht suchen , worauf die ganze Bri¬
gade , welche 1200 Mann zählt , aus der Kaserne hcraus -
stürzte . Ein Theil der Soldateska stürmte ein gegenüber¬
liegendes Hotel , schlug darin alle Fensterscheiben ein , machte
alle Möbel klein , und nahm Flaschen , Fässer und Kannen
Whisky , Brandy , Gin und Lagerbier in die Straßen und in
ihre Kaserne mit , wo natürlich die Orgie erst recht begann .
Die Polizei , die in Masse , aber ziemlich spät einschritt , um
dem Unwesen zu steuern , wurde mit Knütteln , Flaschen und
Steinen schrecklich bearbeitet ; aber eine Kompagnie Miliz und
eine Abtheilung von 100 Schiffssoldaten mit geladenen Ge¬
wehren trieb endlich die Aufrührer in die Kaserne zurück .
Ueber die Zahl der Gefallenen waren in Neu - Iork wider¬
sprechende Gerüchte verbreitet ; Manche gaben die Zahl auf
20 , Andere auf 50 au ; aber die Zahl der blutigen Köpfe ,
geschundenen Nasen und braunblauen Augen war eines an¬
ständigen Gefechts im Felde würdig .

Vermischte Nachrichten .

Kommilitonen nachahmten , allgemeine Heiterkeit . Der Hammeltanz
lockte eine ungewöhnliche Menschenmaise Abends znm Schützenfest -
Platze , welche sich erst-Nachts zur Stadt walzte , als der zur Vorfeier des
GednrtsscsteS Sr . Königl . Hoheit des Großherzogs angeordnele
Zapfenstreich der Feuerwehrmusik stattfand .

Das hohe Gebnrtsfest selbst wurde durch außergewöhnliche Feierlich¬
keiten verherrlicht und das ganze Feuerwehrkorps wohnte in Parade dem
Gottesdienst an . Auf Eiuladuug des Gemeiuderaths fand in dem Gast¬
hofe zum Römischen Kaiser ein besonderes solennes Festmahl statt , an
welchem nebst dem ganzen Gemeinderath eine große Anzahl Schützen » nd
Einwohner der Stadt aus allen Ständen , etwa 200 Personen , Theil nah¬
men , während ein zweites die HH . Staatsdiener in dem Gasthofe zur
Fortuna vereinigte . Die Festtvaste brachten der Bürgermeister Schaible
und der Gemcinderalh und Rechtsanwalt Eckhard aus . Sofort ging
ein telegraphischer Glückwunsch der Bürgerschaft und der Schützen an Se .
Königl . Hoheit den Grvßherzog ab , aus welchen alsbald zu großer Freude
der Taselgenossen eine huldvolle Erwiederung eintras .

Nach dem Festmahl zog die ganze Versammlung mit Musik und Fahne
aus den Festplatz zur Schützeuhalle , in welcher , ähnlich einem fortwäh¬
renden Roltenseuer , bis Abends die Schüsse knatterten . Nebst andern
Volksbelustigungen , die wieder bis spät in die Nacht svrtdauerten , fand
auch ein großes Feuerwerk statt .

Den besten Schuß bis zu dem GeburtSsest -Tage , 45 Punkte in
3 Schüssen , erzielte der Schlitze Herbster von Lörrach auf der Feld¬
standscheibe „Kinzig " .

Das Schießen , welches am Mittwoch durch anhaltenden Nebel bis
Nachmittags unterbrochen wurde , wird noch bis nächsten Sonntag sort -
dauern , an welchem sodann erst die Gabenvertheilung stattfinden soll .

Bei der dieser Tage dahier unter dem Vorsitze des Oberschützcnmeisters
Hölzlin abgehaltenen Schützcnversammlung der hiesigen
und fremden Schützen wurden folgende Beschlüsse gefaßt :

1 ) Die Große der Blättchen zu den Stechscheiben , Freihand -Standkehr ,
in Franksurt wurde insofern für gut erachtet , als auf diese Blättchen nur
Prämien gegeben werden ; wenn aber noch Preise durch Ausmessung aus -
gesetzt sind , so ist bei der jetzigen Einrichtung der Feldkehrscheiben die
Größe der Blättchen von 2 ^ bis 3 Zoll >m Berhältniß richtiger .

2) Im Jahr 1863 findet kein Kreisschicßen statt , um das in Mann¬
heim stattfindende Landeöschieheu nicht zu beeinträchtigen .

3 ) Die badischen Schützenvereine stehen in unmittelbarer Verbindung
mit dem Vorort .

4 ) Das Amt eines Kreis -Oberschützenmeisters wird durch die Sahnst
gen des Landes -Schützenvereins nicht anerkannt .

5) Zur Deckung der bisher im Interesse des Landes - SchützenvereinS
erwachsenen Kosten und Auslagen wird eine Auflage von 18 kr. von
jedem Mitglied erhoben .

Ofsenburg , 10 . Sept . ( Unterbadisches Kreis -

Schützenfest .) Der zweite Tag unseres Festes , besser vom Wetter be¬
günstigt , brachte einen sehr erheblichen Andrang von fremden Schützen
und neuen Festbesuchern . An der Schützenfest -Halle , welche durch Neu¬
bauten erweitert wurde und eine bedeutende Länge einnimmt , befindet
sich der Gabentempel in Form eines anstoßenden Kiosk 's , welcher mit
mehr als 60 , mitunter recht werthvollen Ehrengaben ausgestattet ist .

Leider konnten trotz der angestrengtesten Thäligkrit der zahlreich angc -

stellten Arbeiter , der kurzen Zeit wegen , die Erweiterungen der Schieß -
und Spcisehalle mit dem Gabentempel noch nicht vollständig ausgeflihrt
werden .

ES mögen bis jetzt etwa 300 sremde Schützen anwesend gewesen sein ,
von denen ein großer Theil aus den aufgestellten 21 Feld - und Stand -

kehrscheiben zur Zeit noch thälig .ist. Bei der in der Schützen -Speisehalle
flattgehabten Mittagstafel herrschte eine Heiterkeit , wie solche den frcimü -
thigen Schützen eigen ist. Den ersten Toast brachte rin Mitglied des
Festkvmilee

' s , Hr . Rechtsanwalt v. Fedrr , aus den deutscherr Schiitzcri¬
tz und und dessen hochherzigen Beschirmer , den Herzog von Ko¬
tz u r g, aus ; der zweite Toast , ebenfalls von einem Komiteemitglied aus -
grbracht , galt den badischen Schützen .

Wenden wir uns zum Festplatz, so finden wir nebst vielen Verkaufsbu¬
den und Restaurationen ein schön geschmückte« Tauzzelt und eine große
Bude mit dem Glückshasen , ein Karrrrsel , einen Kunstreitercircus , Mario¬
nettentheater u . s . w.

Bei dem Prcisturnen zeichneten sich in erster Reihe die Pforzheiincr
Turner auS , denen 3 Ehrenpreise zuerkannt wurden . Reben ihnen erhiel¬
ten ein Karlsruher , ein Zeller und zwei von den hiesigen Trrrncrn Ehren¬
preise . Ueberhaupt aber erwarben sich alle Turner durch ihre tüchtigen
Leistungen das Lob aller Zuschauer ; insonderheit erregten die kleinen

lustige » Knadentumer durch die Behendigkeit , womit sie ihre altern

^ Konstanz , 10 . Sept . Der hiesige Frauenverein ha¬
seinen Rechenschaftsbericht für 1861/62 veröffentlicht . Die Einnahmen
beliefen sich auf 1437 fl . 6 kr., womit sich die Ausgaben kompensiren , und
worunter hervorzuheben sind das Ergebniß der vierteljährigen Samm¬
lungen in der Stadt mit 665 fl . 58 kr . , der auswärtigen mit 119 fl .
51 kr. , der Erlös aus verkaufter Leibwäsche und Bettgeräthschaft mit
408 fl . 30 kr. Unter den Ausgaben sind hervorzuhebm 433 fl . 20 kr .
sür Verköstigung Armer , 478 fl. 4 kr. für Anschaffung von Stoffen für
Bett - und Leibgeräthschasten , 162 fl. 36 kr. für Arbeitslöhne für Anferti¬
gung dieser Gegenstände .

6 . Weimar , 10 . Sept . ( Volkswirthsch . Kongreß .) Den
Hauptgegenstand der heutigen Sitzung bildete die Militär frage .Der Antrag von Kolb , Bürgers , M . Wirth , Passavant und
Gen . lautet : „ Der Kongreß deutscher Volkswirthe erklärt : 1) Das stehende
Heerwesen untergräbt den Wohlstand der Nation durch seine Kostspieligkeitund den unmäßigen Verbrauch von Menschenkraft , ohne seinen Zweck, die
Sicherheit der Staaten gegen äußern Angriss , zu erfüllen . 2 ) Die innere
und äußere Ordnung der Staaten wird allein durch ein Volkswehrsystem
gesichert , wie es in der Schweiz im Wesentlichen besteht und in Preußen
durch die ursprüngliche Organisation der Landwehr beabsichtigt war .
3 ) Die allgemeine Einführung des Volkswehrsystems , beruhend auf der
allgemeinen Wehrpflicht , der schulmäßigcn Vorbildung der Jugend zum
Kriegsdienst und einer möglichst verkürzten Präsenzzeit bei den Fahnen ,
sowie die gleichzeitige Beschränkung des berufsmäßigen Militärstandes aus
einen stehenden Lehrkörper und die zur Verwaltung des Waffenwesens , zur
Leitung der großem Hebungen und zur Führung im Felde nothwendigen
höhern Offiziere ist das Ziel , welches Regierungen und Volksvertre¬
tungen in Deutschland durch geeignete Reform der bestehenden Heer¬
einrichtungen zu erreichen haben ." Nachdem Kolb diesen Antrag in
einem gründlichen Vortrag , der sich dessen bereits vom volkswirthschaft -
lichen Verein sür Südwestdeutschland veröffentlichter Denkschrift im We¬
sentlichen anschlvß , begründet , und Bürgers aus Köln die statisti¬
schen Ausstellungen des Geh . Raths Engel über die Heereskostm in Preu¬
ßen einer beißenden Kritik unterzogen , stellte Amand Gögg aus Ofsen¬
burg den Antrag , „ daß die durch körperliche Untüchtigkeit vom Militär¬
dienst Befreiten eine Abgabe zahlen sollten , welche zu Gunsten der dienen¬
den Mannschaft verwendet werden soll." v. Breitschwert unter¬
stützte den Kommissionsantrag von seinem Standpunkt als ehemaliger
Offizier . Lette stellte den Antrag , die verschiedenen Anträge an die
ständige Deputation zur Sammlung und Verarbeitung des Materials ,
d. h . sä sei « zu verweisen . Noch andere vermittelnde Anträge waren
von Bansi , Waldstein , Horn u . A . gestellt, welche dem An¬
trag die Spitze abzubrechen bezweckten. Michaelis stimmte im All¬
gemeinen für den Antrag und nur gegen die Anführung Rabetzky 's als
Autorität sür das Volkswehrsystem , womit die Antragsteller sich einver¬
standen erklärten . Nach mehrstündigen Verhandlungen wurde endlich
der Antrag von Kolb , Wirth und Genossen mit großer Majorität , der
Zusatzantrag Gögg 'S bei schwankender Abstimmung angenommen .

— Weimar , 11 . Sept . ( A. Z .) Der heute geschlossene Volks -
w i r t h s ch a ft I . K on gre ß hat sich sür Anwendung des Prinzips
der Gewerbefreiheit auf Aerzte, Apotheker und Advokaten erklärt .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Henn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 14 . Sept . 3 . Quartal . 92 . Abounementsvor -

stellung . Die Bestalm ; große Oper mit Ballet in 3 Akten ,aus dem Französischen des Jouy bearbeitet vyn Seyfried .Musik von Spontiuu .



Z .n .904 . Gesucht wird ein Einsteher zur Infan¬
terie auf 2 '/ - Jahre . Nähere Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes .

Z .n .964 . Für einen tüchtigen jungen Mann , der
gute Zeugnisse aufweisen und selbständig kleinere Rei¬
sen besorgen kann , ist in einem Ln-pros - Geschäst eine
Stelle offen . Frankirte Offerten unter Vorlage von
Zeugnissen befördert die Expedition dieses Blattes .

^ Z .n .905 H » chburg .
«KrEarE - ovev

Ein sehr tüchtiger , kautiowSfähiger Landwirth sucht
im In - oder Ausland ein mittleres Gut zu
kaufen oder ein größeres zu pachten . Anträgen
sieht entgegen,

Hochburg, St . Emmendingen ,
Der Vorstand

der großh. Ackerbauschule .
_ _ Jäger . _

Z . u . 890 . Baden .

Wagen - und
Pferdeverstei

gerung .
Mittwoch den 1 . Oktober d . I . , Vor¬

mittags 9 Uhr , werden in dem Hause Nr . 386
Lichterthalerstraße gegen Baarzahlung öffentlich ver¬
steigert:

18 Stück junge fehlerfreie Wagenpferde , meh¬
rere Droschken , Omnibuse zum Ein - und Zwei-
spännigfahren , ein Gesellschaftswagen, ein Vik¬
toria , ein Coupe , 2 Schlitten mit Rollgeschirren,
2 leichte und 1 schwerer Bauernwagen , nebst
elegantem Droschken - und Fuhrgeschirr ; sodann
verschiedene Stall - und Feldrequisitm ;

wozu die Liebhaber eingeladen werden.
Baden , am 10. September 1862.

Der Beauftragte :

_ I . Gr a ŝ r ._
Z .n .910 . Karlsruhe .

Versteigerung von Staats¬
papieren .

Aus der Verlassenschaft der in Würzburg verstorbe¬
nen Wittwe des Kreiszahlmeisters Anton Schneider ,
Katharina , geborne Allgayer , werden am

Mittwoch den 24 . September d. I . ,
Mittags 3 Uhr ,

nachstehende Staatspapiere in der Wohnung des
Notars Grimmer in Karlsruhe , Vorderer Zirkel
Nr . 15, gegen baare Bezahlung öffentlich versteigert:

2 spanische Difföres s 255 Lire , und 1 Stück dto.
zu 127'/ - Lire » 1 "/ «.

1 Ardoin '
sche Obligation zu 85 und eine zu

25 «) 8i^^ ü 3
1 russische Obligation zu 500 Rubel s 4 V«.
Oesterreichische Metalliques zu 5 Vo , 3 Stück

s 1000 fl . , 1 Stück L 500 fl. . 9 Stück s 100 fl .,
Holländische Certificate 3 Stück zu 1000 fl . »

4 °/„. 1 Stück zu 1000 fl . ä 2 V- V°.
. Kaufliebhaber werden hiezu eingeladeu.

Karlsruhe , den 5 . September 1862.
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

B . V. d . A . :
O . Langer .

_ _ vilt . Anken er.
Z .n .974 . Nr . 499 . Karlsruhe .

Vergebung
von Baggerarbeiten im Rhein¬

hafen bei Marau.
Zur Herstellung des Rheinhafens bei Marau soll

eine Wasserstraße längs dem östlichen Hasendamm und
dem Bahnhof , in einer Gesammtlänge von 2500 Fuß ,
in einer Breite von 150 Fuß und in einer Tiefe von
6 Fuß unter dem Wasserspiegeldes Rheinpegelstandes
von 22 Fuß ausgebaggert werden.

Die auszubaggernden Kubikmaße von 1000 Kubik-
ruthen badisches Maß ist zu 15 fl. per Kubikruthe,
somit im Ganzen zu . 15,000 fl-,
veranschlagt , und sollen die betreffenden Arbeiten auf
dem Wege schriftlicher Angebote vergeben werden.

Die Angebote , welche per Kubikruthe zu geschehen
haben , sind wohlverschlosfcn , kostenfrei und mit der
Bezeichnung :

„Angebot auf Baggerarbeit '
längstens bis

Mittwoch den 1 . Oktober d . I . ,
Vormittggs 10 Uhr ,

zu welcher Zeit die urkundliche Eröffnung der Einläufe
vorgenommen werden wird , bei UnterzeichneterStelle
einzusenden.

Pläne und Bedingungen sind inzwischen auf diessei¬
tigem Geschäftszimmer zur Einsicht aufgelegt , und
nnrd bemerkt , daß die Unternehmer sämmtliche Ge-
räthschaften selbst zu stellen und die Arbeit längstens
bis 1 . Februar k. I . zu vollenden haben.

Karlsruhe , den 11 . September 1862.
Städt . Eisenbahnbau - Amt.

B ü r k l i n .
Z .n .810 . Nr . 1221 . Karlsruhe .

Milch - Versteigerung.
Samstag den 20 . September d . I . , Nach¬

mittags 3 Uhr , wird auf der Großh . Domäne
Stutensee das Milchergebniß auf die Zeit vom
1 . Oktober 1862 bis dahin 1863 öffentlich versteigert.

Karlsruhe , am 4. September 1862.
Großh . Gutsverwaltung .

Z .n .967. Nr . 2231 . Sinsheim .

Iagdverpachtung.
Die auf 561 Morgen Feld und Wald

der Bockschafter Gemarkung auszuübende
Jagd wird

Samstag den 20 . Sept . d. I . ,
Nachmittage 2 Uhr ,

im Schafsneihause zu Bockschaft auf die
6 Jahre vom 2 . Februar 1863 bis 1869

in Steigerung verpachtet; wovon wir die Pachtlieb¬
haber in Kenntnih setzen.

Sinsheim , den 11 . September 1862.
Hofguts -Venvaltung Bockschaft .

Banz .

Z .n .962 . Karlsruhe .

Fahrniß- Versteige¬
rung .

Aus der Verlassenschaft der
Margaretha Herrmann von
hier werden am

Montag den 22 . d . M . ,
Vormittag » 9 Uhr ,

in deren Wohnung , Adlerstraße Nr . 3 dahier , gegen
Baarzahlung versteigert: Frauenkleider , Bettung ,
Weißzeng und Schreinwerk.

Karlsruhe , den 11 . September 1862.
Großh . bad. Stadtamtsrevisorat .

I . A. d . A . :
_ O . Langer ._ .

Zm .896 . Tiefenbronn , Oberamts Pforzheim .
Realitäten - und Liegen
schafts -Verfteigerung .

Die Erben des ver¬
storbenen Müllermei -

kl klkil sterS Johann Theodor
* ll- Volz von Tiefenbrvnn

lasten, der Erbtheilung
nachbeschriebene

Realitäten
Montag den 22 . September 1862 ,

Vormittags 10 Uhr ,
auf dem Rathhause in Tiefenbrvnn nochmal« zu
Eigenthum öffentlich versteigern:

1 ) Eine Mahlmühle mit 5 Mahl - und Anschlag
einem Gerbgange , Scheuer, Stal¬
lung , Holz - und Wagenremise,
Ockonomiegsbäude, Gyps - und Kno¬
chenmühle und einer Hanfreibe, an
der Würm am Weg nach Steinegg

> gelegen . 25,000 fl.
2) Ein neuerbanteS, andcrthalbstöckigeS

Wohnhaus mit gewölbtem Keller,
an der Staig . 600 fl.

3) 2 Gemüse- und Wurzgärten bei der
Mühle , 1 Viertel 26 Ruthen Platz 350 fl.

4) Circa 5 Viertel 21 Ruthen Acker bei
der Mühle . 750 fl .

5) Circa 17 Morgen 1 Viertel 30 Ru¬
then Wiese » oberhalb und unter¬
halb der Mühle , mit Wästerungs -
recht . . 9,960 fl.

Zusammen 36,660 fl.
Die Realitäten Ziffer 1 bjs 4 bilden ein zusammen¬

hängendes Ganzes , und die in bester Lage befindlichen
Wässerwiesen Ziffer 5 grenzen ober - und unterhalb an
die Mühle und werden , für den Fall sich ein Käufer
für 's Ganze nicht vorfindet, in schicklichenParzellen be¬
sonders zum Verkaufe gebracht .

Die Mühle selbst hatte sich seit vielen Jahren einer
großen Kundschaft zu erfreuen , welche ihr bei einem
ordnungsmäßigen Betriebe in Folge ihrer günstigen
Lage und der bedeutendenWasserkraft auch für die Zu¬
kunft gesichert bleibt.

Auswärtige Steigerungsliebhaber haben sich mit
legalen Vermögenszeugnissenauszuweisen.

Sollte bei der Versteigerung kein annehmbares Ge¬
bot erfolgen , so wird in der gleichen Tagfahrt die
Mühle sammt allen Zubehörden auf ein« Reihe von
Jahren in Pacht gegeben .

Steigerungs - und Pachtliebhaber macht man noch
besonders darauf aufmerksam, daß nach der Tagfahrt
das ganze Mvbiliarvermögen des ErblasterS in öffent¬
licher Versteigerung verkauft wird.

Pforzheim, den 9 . September 1862.
Großh . bad. Amtsrevisorat .

B . V . d . A . :
V o ß l c r .

_ Damm , Notar .
Z.n .653 . Rastatt .

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs von circa

67 Zentner raffinirten Nüböl , inkl. Dachtgarn
und

5V» Zentner Talglichte
für die hiesigen königl. preuß . Garnison - Anstalten
pro 1863 soll im Wege der Submission vergeben wer¬
den .

Lieferungs-Offerten sind nach genommener Einsicht
der in unserem Geschäftszimmer, Hauptstraße Nr . 146
1 Treppe, ausliegenden Bedingungen in dem auf

Donnerstag den 18 . d . MtS . ,
Vormittags 10 Uhr ,

angesetzten Submisstonstermin , versiegelt und mit
gehöriger Aufschrift versehen , an uns einzureichen.

Rastatt , den 1 . September 1862.
Königl . preuß . Garnison -Verwaltung .

Z .n .899 . Nr . 7623 . Ladenburg . ( Urtheil .)
I . S . Georg Geising er 's Ehefrau von Heddesheim
gegm ihren Ehemann , Vermögensabsonderung betr . ,
wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :
Die Klägerin sei berechtigt , ihr Vermögen von dem
ihres Ehemannes abzusondern, und Beklagter habe die
Kosten zu tragen . V . R . W . Ladenburg , den 6 . Sep¬
tember 1862 . Großh . bad. Amtsgericht . Bender .

Z,n .906. Nr . 14,392 . Karlsruhe . ( Schul¬
denliquidation .) lieber das Vermögen des ft
Oberrechnungsraths Karl August Rosen seid von
hier ist Gant erkannt und Tagfahrt zum Richtig¬
stellung« - und Borzugsversahren auf

Freitag den 10 . Oktober 1862 ,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt worden.
ES werden daher alle Diejenigen , welche Ansprüche

an die Masse machen wollen , aufgefordert , solche in
der angeordneten Tagfahrt , bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Masse, persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte, schriftlich oder mündlich anzumelden ,
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte
zu bezeichnen , di« der Anmeldende geltend machen will,
und über die Klaathatsachen Beweis anzutreten .

In derselben Tagsahrt wird auch der Massepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , auch ein Borg - und
Nachlaßverglcich versucht , und es werden in diesen Be¬
ziehungen die Nichterscheinenden als der Mehrzahl der
Erschienenen beitretend angesehen .

Die Ausländer haben ipälestens bis dahin durch
öffentliche Urkunde einen hiesigen Einwohner als Ein¬
händigungsgewalthaber aufzustellen, indem sonst alle
künftigen Verfügungen mit voller RechtSwirkung nur
an die Gcrichtstafel angeschlagen würden.

Karlsruhe , dm 26. August 1862.
Großh . had. HtadtamtSgericht .

v . Vincenti .
Z .n .907. Nr . 5193. Ettlingen . ( AuS -

schlußerkenntniß . ) Die Gant über die Ver-
lassenschaftSmasse der Wittwe des Posterpeditor«
EduardKramer , Maria , geb . Köhler dahier, betr. ,
werden diejenigen Gläubiger , welche heute ihre For¬
derungen nicht angemeldet haben , von der vorhande¬
nen Masse ausgeschlossen .

Ettlingen , dm 5. September 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Stein .
vät . Gäng .

Z .n .663 . Nr . 5654 . Schopfheim . ( Auf¬
forderung .) Der Müller Johann Ehregott Blum
von Glashütten , Gemeinde Hasel, ist seit 10 Jahren
von Hause abwesmd, ohne daß sein Aufenthalt be¬
kannt gewordm oder seither Nachrichten von ihm ein¬
gegangen wärm .

Derselbe wird aufgefordert, sich
innerhalb Jahresfrist

dahier zu stellen oder Nachricht von sich zu gebm,
widrigenfalls er für verschollen erklärt und sein Ver¬
mögen seinen nächsten Erben gegm Sicherheitsleistung
in flirsorglichen Besitz gegeben werdm wird.

Schopfheim , dm 27 . August 1862.
Großh . bad. Bezirksamt.

G . Wolf .
Z .n .908. Nr . 18,441 . WaldShut . ( Ver¬

schollenheitserklärung . )
Verschollenheit des Anton Stengele
von Nack betr.

Nachdem Anton Stengele von Nack der diesseiti¬
gen Aufforderung vom 6. August v. I . (Karlsruher
Zeitung Nr . 193 , Amtsverkündigungsblatt Nr . 65)
keine Folge gegeben hat , wird derselbe hiemit für ver¬
schollen erklärt und sein Vermögen den nächsten erb¬
berechtigten Verwandten in fürsorglichen Besitz und
Gewähr übergeben.

Waldshut , den 28 . August 1862.
Großh . bad. Bezirksamt.

E n g e l h o r n .
Z .n .888 . Nr . 3009 . Weinheim . (Erbvor¬

ladung .) In der Erbtheilungssache der am 13.
April 1859 verstorbenen Georg Pauli ' s Ehefrau ,
Maria Katharina , gebomen Seiler , von Hemsbach
wird deren an unbekanntem Orte sich aufhaltende
Schwester Elisabeth« , geborne Seiler , Ehefrau des
Ignaz Adolf , ehemaligen Bürgers in Sulzbach,
hiermit aufgefordert , sich zur Empfangnahme ihres
Erbtheils

innerhalb drei Monaten
dahier zu stellen , oder Nachricht von ihrem gegenwär¬
tigen Aufenthaltsort anher zu gebe» , widrigenfalls
deren Erbtheil Denjenigen zugetheilt werden würde,
welchen er zukäme, wenn sie , dre Vorgeladene, zur Zeit
des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wäre.

Weinheim , den 8 . September 1862.
Großh . bad. Amtsrevisorat .

Hecht , D .-V.
Der Notar : Greiner .

Z .n .872 . Nr . 5857 . Distelhausen . ( Erb¬
vorladung .) Georg Josef L u t t er , Metzger , und
Johann Andreas Lutter , Landwrrth , Beide von
Grünsfeld , welche vor mehreren Jahven nach Amerika
auSgewandert und zur Erbschaft ihres am 12. Mai
1862 verstorbenen Vaters Anton Lutter , Bürger und
Landwirth von Distelhausen, berufen sind , werden,
sowie ihre etwaigen LeibeSerben , aufgefordert, sich

binnen drei Monaten
zum Empfang des Erbes in Person oder durch «inen
Bevollmächtigten dahier zu melden, widrigenfalls ihr
Antheil Jenen zugetheilt werden wird , denen er zu-
käm« , wenn die Vorgeladenen zur Zeis des Erbanfalls
nicht mehr am Leben gewesen wären .

Tauberbischossheim, den 30 . August 1862 .
Großh . bad. Amtsrevisorat .

Höge .
Z .n .913 . Nr . 9420 . Freiburg . ( l . Urtheil .)

I . U. S . gegen di« Ehefrau des Kaufmanns Joseph
Schncckenburger , Elise, geb . Lanz , zu Freiburg ,
wegen Ehebruchs, hat das großh. Hofgericht de » Ober-
rheinkreiseS durch Urtheil vom 26 . v . Mts . , Nr . 2374 ,
l . Senat , zu Recht erkannt :

Elise Schneckenburger , geb . Lanz , sei
wegen Ehebruchs zu einer Kreisgefängnißstrafe
von drei Monaten zu verurtheilen und habe die
Kosten des Strafverfahrens und des UrtheilS-

ll . Scheidbrief . In Sachen de« Kaufmanns
Joseph Schneckrnburger zu Freiburg , Kläger«,
gegen seine Ehefrau Elise , geborne Lanz , von Ra¬
vensburg , jetzt in Freiburg , Beklagte, Ehescheidung
betr. , hat das großh. Hosgericht des Oberrheikkreise«
aus die erhobene Ehescheidungsklageund daraus ge¬
pflogene Verhandlung durch Scheidebrief vom 26. v.
MtS ., Nr . 3563/64 , zu Recht erkannt :

Die zwischen dem Kläger Kaufmann Joseph
Schneckenburger und der Beklagten, Elise,
geb. Lanz , bestandene Ehr sei auf den Grund
eines von der Letzteren begangenen Ehebruch-
unter Verfällung der Beklagten in die Kosten
dieses Verfahrens für aufgelöst zu erklären.
Diese Scheidungserlaubniß wird jedoch als
nicht ergangen angesehen und ist wirkungslos ,
wenn nicht der Kläger in Zeit zweier Monate
vom Eintritt der Rechtskraft an sich bei dem^zu-
ständigen katholischen Münsterpfarramt in Frei¬
burg cinfinden wird , um nach » orhergegange-
ner gehöriger Verrufung der Beklagten die Ehe¬
scheidung in das Kirchenbucheintragen zu las¬
sen . V. R . W.

Diese Urtheile werden der Elise Schneckenbur -
aer , geb . Lan ) , in Folge ihrer eigenmächtigen Ent¬
fernung von hier eröffnet. Zugleich wird um Fahn¬
dung und gefänglich« Zuführung derselben gebeten ,
mit dem Bemerken , daß gedachte Frau 24 Jahre alt ,
von schlanker Statur , elegant gekleidet ist , den Um¬
gang mit Männern sucht , und ein noch nicht 1 Jahr
altes Kind , männlichen Geschlechts , mit sich genom¬
men hat .

Freiburg , den 10. September 1862.
Großh . bad. Stadtamtsgericht .

M a l l e b r e i n .
vät . Simianer .

Z .n .885 . Nr . 7380 . Meßkirch . ( Bekannt -
machung .)

Die Konskription für 1863 betr.
Dienstag den 30 . September d . I . , Vorm .

8 Uhr, findet auf dem Rathhause dahier die Loosung
der diesseitigen , für 1863 Konskriptionspflichtigen
statt , wozu dieselben vorgeladen werden.

Meßkirch , dm 2 . September 1862 .
Großh . bad. Bezirksauit .

I . A. d. A. - V. :
Füller .

Z .n.968. Nr . 14,149 . Ueberlingen . (Be¬
kanntmachung .)

Die Konskription pro 1863 betr.
Die Loosziehung der KonfkriptionSpflichtigen findet

am
Samstag den 27 . d. M . ,

Morgens 8 Uhr ,
im Amthause dahier statt ; was hiemit zur Kenntnih
der auswärts befindlichen Pflichtigen gebracht wird.

Ueberlingen, den 6. September 1862.
Großh . bad. Bezirksamt.

Winnefeld .
Z .n .902 . Nr . 17,279 . Heidelberg . ( Be¬

kanntmachung . )
Die Konskription für 1863 betr.

Von folgenden , im Jahr 1842 dahier in der Ent »
binduNgsanstalt geborenm Knaben konnte trotz da
angestellten Nachforschungen die Heimath nicht ermit¬
telt werden :

1 ) Heinrich Deutsch , geboren am 11. November,
unehelicher Sohn der ledigm Elisabeth» Deutsch ,
angeblich aus Tann , Gemeinde Amhofen , königl.
bayrischen Landgerichts Darsam ;

2) Adam Heßberger , geboren am 3. Dezember,
unehelicherSohn der ledigen Margaretha Hehber -
g er , angeblich au« Horb bei Aschaffenburg;

3) Georg Kinzinaer , geboren am 13. August,
unehelicherSohn der ledigen Barbara Kinzinger ,
angeblich aus Waiblingen in Württemberg .

Wir bringen die- zur öffentlichen Kenntniß , damit ,
wenn der Eine oder der Andere dieser Pflichtigen noch
am Leben sein und im Großherzogthum Baden Hei-
malhSrccht besitzen sollte , er in die Konskriptionsliste
seines Bezirks ausgenommen werden kann , in welchem
Falle uns Nachricht gegeben werdm wolle .

Heidelberg, den 10. September 1862.
Großh . bad. Oberamt .

F e ch t.

Frankfurt , 11 . Sept . 1862. Staatspapiere .

Ocstr.

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

5»/« Met . i . S . b . R .
5"/o do . in holl. St .
5"/o do . 1852 i . Lst.
5' /o do- 1859 . „
5»/» Lomb . i. S .b .R .
5VoVenet.C. b .R .V,
5»/ , Nat .-Anl . 1854
5«/o Met . -Obligat .
5 '

Vo do . 1852C .K.R .
4 '/, »/ . Met . - Oblig .
4»/ , dto.
5«/o Oblig . b. Rth .
4 '/,Vo dto.
4°/ « dto.
3 '/, "/ , Staatssch .
5"/g 4 . Emission
4'/,V » Ijährig
4 '/ -"/ , ' / -jährig
4»/o Ijährig
4»/«

' / -jährig
40/, Ablös. -Rente
3 '/, °/»
4'/, °/o Obl . b . Rth .
40/0 ditto
3 ' /, °/» ditto

76V« P .
72' /« b .
85' / . G .
77 -/4 P .
63V. b .
54 P .
54 P .
48 P .

107'/ - G .
102-/« P .
100 G .

102 '/ , P .
103 G.
103V« G.
101V, G .
101V. P -
101V« P -

105'/ « G .
105'/« P .
99V« P -

Badm

G .Hess.

Nassau

Brschw .
Lurbg.

Franks.

Span .

Belgim
Schwd.

Schwz.

N - Am.

4' /,Vo Obligation .
4Vo dto.
3 ' / -V«, dto. v . 1842
5"/o Obligation .
40/, dto .
3'/-Vo dto.
5«/o Oblig . b. Rth .
4 '/, °/a dto .
4' / . dto.
3 ' / -°/» dt» .
3 '/ -V« O . b .R . L105
4VoO.Fr .ä28kr.b.E .
3 ' /,Vo Obligation .
3»/ . dto.
3"/g inl . Schuld
2»/ . Schuld
4 ' / -V»O . i .Fr .L28kr .
4 ' /, » « Obligation .
4 '/ -V«Pfbf .b .B . LE .
4 ' /,V «E .O .Fr .L28k.
4' /// « Bern . St . - O.
4»/» dto .
5°/« Gf .St .O . Fr .28
6V«St .i .D . äfl .2 . 30
5°/ , do. 1871 u . 74

100V. P .
100-/« G .
95V« G.
104 P .
101V» P .
97'/ , P .
103V, G.
102 '/ , G .
100V. P .
95'/. G .
93 '/. P .
95 P .
99 '/. P -
94 '/ . G .
48 '/ « G.
44 '/ . G .
100 G.
99' /« P .
98-/« P .
102 G.
102 '/ « P .
94-/ . bG .
97' / « P .

Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
3Va Frankfurter Bank
3"/ , Oesterr. Bank -Aktien
5V» . Cred.A.i.O .W.
3Va Bayr . Bank L fl . 500
4"/o Darmst . B . - A. s fl. 250
4Vo Weimar . Bank - Aktim
4VoMitteld .Cr . - A. L100TH.
4V« Nordd . Crcdit- Aktien
40/. Luremb . Bank -Aktim
Span . H . u . Jnd . Fr . 500L28
TaunuSbahn -Akt. ä fl. 250
3 ' / ,Vo Frankf .Han .Esnb .-A.
5VnOesterr .Staats -Esnb . - A.
5»/«Elisab - B . fl .200pr .St .V«
Rhein -Nahe -Bahn
4»/„ Ldwh . -Berb . Eisenbahn
4 /,VoPf.Mar -Esb.-A . b .R.
4' / /«Baycr .Ostbahn - Aktim
4°/o HÄ - Ludwigsbahn

123'/« G. Friedr .-Wllh. - Nordb . - Akt.
737 P . 5°/ , Liv . -Flor . 420Fr . L28kr.197 '/, bG 3VoOest. St .-Eisenb. - Prior .— — 3VoOest .Süd .St . u .Lom .EB
228 '/ , b . 5"/«Elisabethbahn -Prior . V,83 '/ , G . 5V,Böh .W . -B .P . i .S .b .RV,92 '/ . P . j4 '/,V « Hess. LdwgSb . -Prior .— — 5V,Oest.Lld .1 .Pr . -O .i .Silb .
102V. P . . . . 2 . .515 G . 5VoLdwh . -Berb .Prior . -Obl .336 P . 4'/,V « „ . .
73V« G . 4/ , „ ^
221G . 4>/,V «Rhein - Naheb.Pr .O .
121,/ - P - 4'/,V „Frkft . -Han .Prior .O .
2SV. P . 4°/«Südd .Bnk. - A .30»/,Sinz .138 '/ , G . Span .Cr . b .Pereire 70»/ « _
107-/« b . 4'/, »/« Bayer . Ostb . 30°/ « .107'/« P . 3V«Deutsch .Phönir20Va .
129V« P . 4V«Frkf.Provid -nt . 1EV

°
.

54V. P -
53V« P .
80'^ P .
79 b . G .
102 '/,P .

100V. G .
103'/ . P .
100'/. P .
101'/ , P .

249 G.
553 P .
106'/, G .
148 G .

Anlehens -Loose.
Oest .250fl .b. R1839

„ 250 , . 1854
. 100 „ Pr .L .1858
. 500 „ v . 1860V,3 ' /, °/° Preuß .Pr .A.

Schwed.Rthlr , 10L .
Bad . 50-fl. - Loose

35-
Kurh . 40Thl .L .b . R .
Gr .H«ss.50fl. L .» . R .

- 25 . „ .
Nass . 25 fl . L . b . R .
Sch.- Lippe25Thl .L.
Sard . 36Fr . L .b.B .
Mail . 45 Fr . L .b .R .
2' /,Lütt .Pr . -O .b.G
Derrins -L . L 10 fl.
Ansb . - Gunzenh . L.

105V. P .
70 P .
122'/ , P .
72 P .
126 '/. P .
10 P .
100 '/. P .
55V« P .
57V« G .
133V. G .
38 '/ . P .
37 '/. P .
31-/ « G.
52-/ . P .
34 '/ , P .
36-/« G .
9V. P .
12 G .

Wechsel -Kurse .
k.S .Amsterdam

Antwerpen
Aug- bz . -ffl . 100
Berlin
Bremen
Brüssel
Cöln
Hamburg
Leipzig
London
Mail » , i . Fr . 200
München
Pari -
Wien
DiSconto .

100-/ . B .
94 B .
99-/. G .
105'/« B.
96 '^ G .
94 B .
105 '/ « B.
88-/« B.
105 '/« B .
118'/, B .
93-/ . G .
99' / « B.
94 B.
91' /« G .
3V, G .

Gold und Silber
Pistolen
Preuß . Friedrd 'or.
Holl. fl . 10 Stücke
Rand -Ducate »
20°Frankenstücke
Engl . Sovercig »-
Gold pr . Zollpsund
Hochh . SUb . P.Zpfd.
Preuß . Cassensch .
Dollars in Gold

fl. 9 38 '/,
. 957
. 9 46 '/ ,
. 533
. 9 23 '/ ,
. 1150
, 803—8
. 52 30
. 145 '/,
. 226

(Mt einer Beilage und einer liier . Anz. der G . Braun ,
scheuHofbuchhdlg.)
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